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dicker, goldener Uhrkette, schwerenRingen. Meine
besondere Bewunderung erregte das schwarze Haar

und im Gegensatz dazu der braune Kotelettenbart,
eine Farbenzusammenstellung, die ich von da an

als das untrügliche Kennzeichen aller Kinder Is

raels annehmen zu müssen glaubte und in meiner

jugendlichen Einfalt scharf beobachtete.
Aber ich sprach ja von meinem Zimmergenossen!

In ein em Stück war er mir ein Gegenstand zwar nicht

des Neides, wohl aber kopfschüttelnder Bewunde—

rung. Ich habe früher schon einmal im Vorbeigehen

bemerkt, daß meine fürsorgliche Mutter, abgesehen
von besonderen bedeutsamen Anlässen, sich keinen

Sonn- und Feiertag denken konnte, ohne meinen

Haarwuchs durch eine fette Spende zu fördern und

zugleich niederzuzwingen. Ich könnte noch beifügen,
daß ich um diesen Beweis mütterlicher Fürsorge nicht

herum kam, solange ich Haussohn war und das,

obwohl mir schon ein wohlriechend eingefetteter
Vordermann in der Schule als persönliche Beleidi—

gung galt und ich mich demnach als höchsteigener In—

haber von Fett und Wohlgeruch auf meinem Kopfe

erst recht als beklagenswertestes Opferlamm fühlte.
Darnach mag man bemessen, welches Muster von

Erziehung und Selbstüberwindung ich in meinem

Kameraden anstaunte, wenn er allsamstäglich, mit

einer Stange Kosmetik bewaffnet, vor den Spiegel

trat und nicht nur sein Haupthaar damit zähmte,

sondern auch noch mit beiden Händen glatt und glän—

zend strich. Er blieb also in dieser Hinsicht mein un—

erreichtes Muster, und ich will lieber heute mit Ehren
meinen Mondschein durch die Welt tragen, als die

Erinnerung an eine Selbstquälerei, die mir doch wahr—
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